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biefe Seitenwand verbunden Äft, werden aud die anderen ser-
bunden.

Die Berbindung der Borberwand (Fig. 13.)

$..12. Die VBorderwand wird auch  Sturmmwand: genannt
aus dem Grunde, weıl fie ftetd dem Winde ausgefest ifl.. Der
große Wellbalfen o (Fig. 1. u. 13.) Liegt hier unmittelbar auf dem
Rahmen m und tritt vorn noch um 4 bis 6 Zoll über. i find
die Mehlfeiften und e der Riegel. Zwifchen den beiden Balfen
o und e wird noch ein Riegel y (Fig. 13.) angebracht, der mit
den beiden Streben arımd b verbunden wird: Außer den beis
den Edfäulen k geht in der Mitte zur befferen Unterftügung
bes großen Wellbalfend o noch eine Säufe ce ganz durch) und
zwar bis zum großen Wellbaffen, die über alle Riegel und

- Duerbalfen überblattet wird. Der Niegel’d dient hier, wie. bei
der Seitenwand, zur. befferen Bretterbeffeidung, welche: ‚öfters
etwas "gefchweift gearbeitet wird. Die untere Etage muß wie
gewöhnlich gut verbunden werben, weil eben auf ihr Die ganze
Laft der Mühle ruht.

Die Hinterwand (Fig. 14.).

8 13: Sn der Hinterwand fehen. wir wieder ven Spanne
riegel a, der im Fig. 1. mit FÜ bezeichnet ift, und zum Zufamzs

menhalten der Rahmen und der Geitenwände ıbientz; m find
wieder die über den GSeitenwänden »befindfichen Rahmen; e ift

der Balfen des Sadbodens und i die Meplfeiften (Fig. 14.).
Veber den Sugbalfen FF Yiegt der Duerbalfen g, und weil bier
das Podeft 4 fid) befindet, fo muß in biefer Gegend auch Die
Eingangsthür A angebracht werden. Außer diefer Thür wird
noc) eine andere B neben diefer angebracht, um das gemahlene

Mehl wieder herunter zu Taffen. Wegen diefer Thür wird 6
bis 64 Fuß über ver Schwelle'g ein Duerriegel h angebradıt,
in welchen bie. Thürpfoften 'eingefämmt werden. Das Fach) ©

wird in der Regel ausgemanert,; um in demfelben einem Kamin
anbringen zu Fünnen. Zn der dritten Etage wird über der

zweiten Thür B ebenfalls noch eine bergfeichen Thür D anges

bradt, um das zu vermahlende Getreide hinein zu führen.

Schon früher. ($. 92. des erften Theiles diefes Werkes) wurde
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bemerkt, daß auf den Windmühlen Alles duch Winden, felbft

aud das Schroot, in die Höhe gemwunden wird, zur welchem Ber

Hufe in der dritten Etage (Fig. 9.) eine Deffnung B gelaffen

werden muß. Aber auch diefe Etage muß gut verriegelt und

mit einem Paar Bänder tt (Fig. 14.) verfehen werden. Die

Stiefe d und die Bänder v werden nur aus fhwachen ‚Kreuze

‘Holz gefertigt, indem fie num wenig zu tragen haben.

Das Dad.

$. 14. Das Dad) befteht, wie fchon erwähnt, aus Spar:

von, die unten auf dem Nahmen ftehen und oben mittelft Zapfen

verbunden werden. Nach) vorn bei x (Fig. 1. u. 15.) wird ber

Halbenivalm ebenfalls aber der Duer nad) mit Brettern eingededt;

unten bei y (Fig. 15.) Taufen die Bretter am Giebel in bie

Länge, fo daß die Rahmen noch mit überbedt werben; fr bie

Welle r muß eine Deffnung bleiben, über welcher, damit der

Regen nicht hHineindringe, ein Dad) z fo angebracht wird, daß

8 die Welle bis an Die Nuthen fhüst. Die Befleivung ber

Borderivand geht ebenfalls fo weit herunter, daß fie noch bie

Kreuzfohwellen bedeckt, damit aud diefe gegen den Negen ger

fhüst bleiben.

Dimenfionen.

8. 15. Eine Bockwindmühle nad den Fleinften Abmeffun-

gen wird 15 Fuß breit und 19 Fuß Yang, eine größere dagegen

17 Buß breit und 21 Fuß Yang, bisweilen au) 18 Fuß breit

und 22 Fuß Yang gebaut. — In Betreff der Höhenmeffung

rechnet man von den Kreuzichwellen bis unter den Sattel 9 bis

10 Fuß, und von der Erbe der Kreuzfchwellen bi8 auf den Fuß:

boden ungefähr 11 bis 12 Fuß; vom Fußboden bis zum Mehl:

balfen 64 bis 7 Fußz vom Steinboden bis zum Dachrahmen

ungefähr 9 Fuß, wober die Nuthen 64 Fuß Länge erhalten

müffen. Soll die Mühle aber Fürzere Flügel erhalten, fo muß

man die Höhe ber Etagen verfürzen. Dem Borkftuhl aber eine

fürzere al8 die oben angeführte Länge zu geben, ift fhon deö-

halb nicht anzurathen, weil die Bänder alsdann eine zu flache

Lage erhalten und bierdurd das Ganze an Stabilität verlieren

würde. WVeberhaupt follen die Bänder eine folde Lage befommen,


